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langem in Vorfcßfag gebracht unb ebenfo ßartnädig be»

färnpft roorben. ©ie in ©ranfracß itnb ©nglanb ange»
[teilten Verfließe tjaben bagegen Refultate erbracht, bie

geeignet finb, ade Vebenfen nieberzufcßlagen. Mud) an
bie SBafferbeßanblung ju Vubblp»Vroof auf ben ©ßicago
©tod 3)arbS unb an bie nie! beachteten ©rfotge ber
$erfei) ©iti) Sater ©uppli) (So. mu| in biefem 3u=
fammenßange erinnnert werben, derartige fragen löft
man nießt mit Voreingenommenheit, [onbern burd) unab»
[äffige, eratte ©orfcßung. VefonberS baS Soolffcße Ver»
faßren hat ficf) in biefer £>inficßt beroährt. Vach bra
genannten Verfahren wirb eine eteftrolptifcße ©aljlöfung
bem Abroaffer ober fonft ju f'Iärenben Saffer jugefe^t.
©inen weiteren ©ortfdjritt [teilte baS Sebfterfcße Ver»
fahren bar. ©ie Vebeutitng ber .fSgpercßlorite aber ift
erft in jüngfter 3eit richtig befannt geworben unb man
erfaß barauS, baß erftaunlid) geringe Vieri gen ju einer
grünblichen Veßanblung beS SafferS ausreichten. Vian
behanbelte ©eidjmaffer mit wacßfcnbeti Sengen non
C£f)torîaIf unb erhielte nacßfteßenbeS ©rgebniS : Vei 0 g
©ßlorfatf pro in" 102,900 als Söafteriengiffer, bei ®/ioo

g 410, bei '/io g 475, bei '/» g 100, bei '/a g 45 ufw.
Vei weiteren ©roben würben noch aiel geringere keim»
fahlen gefurtben. Vei Untersuchung ootr Saffer, baS
mit Reinfulturen beS VaciltuS ©oli ©ommttniS ober mit
frifchert menfcßficßen Natalien belaftet war, fanb man
felbft bei Anwendungen non äußerft geringen Stengen
©ßlorfatf nicht eine ©pur oon lebenben gasbitbenben
Vafterien oor. Anbere ©orfcßer finb mit geringen ©ßlor»
mengen ju bem gleiten Refultate gelangt, fjn großem
Staftftabe hat man biefes Verfahren bei ber Safferoer»
forgung tron ©erfei) ©itg angewenbet. Scißrenb bort
felbft bei ben augefteltten Verfucßen bie mittlere Vafte»
riengiffer für baS Roßmaffer 559 betrug, belief fie fid)
für bas klärwaffer auf 2,7. Von ben fleinen ©ofen
non £u)pocßforit gelangte niemals eine ©pur ju ben Ab»
nehmern, fo baß man non einem ßinreicßenben @cßut)e

gegen pathogene Organismen fprechen f'ann. ,keineswegs
foil biefeS Verfahren bie ©teile ber ©iltrierung erfeßen,
weit eS an bem pßpfifalifdßen AuSfeßen bes SafferS
nichts änbert, aber als ©tgätizung ber ©ittrierung läßt
es fid) jebergeit oerwenben. ©in Mar filtriertes ©riiif»
waffer f'ann noch fo reich an Vafterien fein, baß eS com
©ebraucß als ©rinftoaffer auSgefcßloffen werben muß;
gerabe biefer (ß'ftanb ber ©rinfbarfeit läßt fiel) als will»
fommene ©rgänjung ber ©ittrierung betrachten. So eS

bie öfonomifeßen Verl)ältniffe geftatten, fann ein buret)

©tef'trotßfe auS gewöhnlichem kocßfalz gewonnenes .fbppo»

djlorit non Ratrium baS ©ßlorfalfpuloer erfeßen.
©er .srausbau mit Vetonblöcfen. (korr.j g^itvgeit

lieft man in ben Vaufad)btäitern niet über bie fog. neue
Vaumeife mittetft ßoßten Vetonquabern unb eS gibt in.
ber ©at ©egenben, wo bereits ausgiebiger ©ebraud) non
biefer Vauart gemacht wirb. Stau feßreibt berfelben
mand)e Vorteile zu, bie fid) nicht beftreiten taffen, waS
auch moßt ber ©rutib für bie rafeße Aufnahme biefer
Aioßlbaufteine ift.

©S wirb anerfaunt, baß eine boßle Sauer troefener
unb infolge beffen für bie ©efunbßeit ber Vewohner beS

Kaufes oorteilßafter ift, als eine maffiue. ©Dabei muß
aber oorauSgefeßt werben, baß bie Anlage ber .poßlfcßidü
berart angeorbnet ift, baß eine Ueberleitung ber non
außen einbringenbeu ©emperatur» refp. SitternngSoer»
ßältniffe aitSgefd)toffen bleibt. 3" biefem ißunft finb
jebori) alte gurgeit epiftierenben £)oßlblöde nießt einwanb»
frei, benti bie kopffeiten berfelben bitben ©tege non ber
Außenfeite zur innern unb baßer ift bie Ueberleitung eben

jener ©inftüffe nießt befeitigt. Run ift eine SRobiftfation
gefunben, mit welcher auf bie einfaeßfte Seife bem ge=

rügten Uebetftanb grünbtid) abgeholfen wirb. ©leid)»

Zeitig ift bie SRögticßfeit geboten, mit ein uitb bemfetben
Vtocf in oerf'chiebenen ©tärfen ^oßlmauern unb biefe
wieberitm mit Meinem ober größern Suftztoifcßenräumen
hochführen ju fönnen, waS befanntlicß mit ben jeßt
fabrizierten Vlöden unmöglich wem. ®a man jebe Reuer»

ung möglirijft guerft im kleinen ausprobieren will, fo ift
bieS aueß ßier gefeßeßen. ©ie Anfertigung ber Veton»
blöde fann oon jebem Arbeiter unb namentlich auch im
Sinter gefeßeßen, waS in ben meiften fällen einen Vor»
teil bebeutet. ©n Rorbbeutfcßlanb haben fogar ßiegeleien
feßon mit ber ©rzeitgung angefangen, waS ein VeroeiS

bafür fein bürfte, baß bie Steuerung AnMang finbet. a.

Literatur,
©te wichtigeren VcrwenöungSarten beb Vucßen»

ßoljeS betitelt fieß eine oom ©ägeoerwaltcr ©manuel
Seiß im Verlage oon ®. ©inger, ^tafrac, erfeßienene
Vrofcßüre. 2Bie ber 2lutor in feinem Vorworte fagt,
foil fein Vücßtein jwei Aufgaben gereeßt werben unb

Zwar bie ^atereffenfreife burd) ©arftellung ber einzelnen
VermenbungSarten beS Vucßenßolzes naeß ben mobernften
©rfaßrungen oertraut ju maeßen unb bann bie fpegiellen
Slnforberungen jebeS VerwenbungSzwedeS bezüglich ©or=
timent unb Qualität beS Rohmaterials, fomeit baS 3n»
tereffe ber ^>oIginbuftrie in Vetracßt fommt, zu erläutern.
@S ift nießt ©ßeorie, wie wir fie alltäglich zu ©efidjte
befommen; fonbern auf ©ezennien ßinweifenbe praftifdje
©rfaßrungen, bie auS ben einzelnen kapiteln beS lefenS»

werten V(id)leinS fprießt. ©ie Verwenbung beS Vucßen»
ßolzeS zu ©ifenbahnfcßwellen, zpolzpflafterungen, als

©rubenßolz, beim ©cßiffbau, bei ber ^aß» unb Vtöbel»

fabrifation :c. ift in trefflicßer, faeßfunbiger unb gemein»

oerftänblicßer SBeife gefcßilbert, wertoolle Anregungen
erfeßeinen an bie §>anb gegeben unb bie koften ber

einzelnen gabrifationSbetriebe finben entfpred)enbe Ve»

ßanblung. ©iefe Vrofcßüre, bie in ©oeßfreifen bereits

ungeteilten Veifatl gefunben ßat, wirb gewiß oon jêbem

Qntereffenten freubig aufgegriffen werben, weil, wie

erwäßnt, bie einzelnen VermenbungSarten bei ber Vucßen»

manipulation nießt nur tßeoretifcß, fonbern ber fpaupt»
fad)e naeß praftifd) erörtert finb. 2Bir geßen nießt feßl,

wenn wir behaupten, baß burd) baS oorbeßanbelte
Vücßlein bie Siteratur ber Vucßeninbuftrie eine erwäß»

nenSwerte Vereicßerung erfahren ßat unb wir fönnen

baSfetbe ber befonberen Aufmerffamfeit jener kteife em=

pfeßlen, beren SlrbeitSfelb bie Verwertung ber Vucße

bilbet.
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langem in Vorschlag gebracht und ebenso hartnäckig be-

kämpft worden. Die in Frankreich und England ange-
stellten Versuche haben dagegen Resultate erbracht, die
geeignet sind, alle Bedenken niederzuschlagen. Auch an
die Wasserbehandlung zu Bubbly-Brook aus den Chicago
Stock Pards und an die viel beachteten Erfolge der
Jersey City Water Supply Co. muß in diesem Zu-
sammenhange erinnnert werden. Derartige Fragen löst
man nicht mit Voreingenommenheit, sondern durch unab-
lässige, exakte Forschung. Besonders das Woolfsche Ver-
fahren hat sich in dieser Hinsicht bewährt. Nach dem
genannten Verfahren wird eine elektrolytische Salzlösung
dem Abwasser oder sonst zu klärenden Wasser zugesetzt.
Einen weiteren Fortschritt stellte das Webstersche Ver-
fahren dar. Die Bedeutung der Hyperchlorite aber ist
erst in jüngster Zeit richtig bekannt geworden und man
ersah daraus, daß erstaunlich geringe Mengen zu einer
gründlichen Behandlung des Wassers ausreichten. Man
behandelte Teichwasser mit wachsenden Mengen von
Chlorkalk und erzielte nachstehendes Ergebnis: Bei 9 g'

Chlorkalk pro nck l 92,999 als Bakterienziffer, bei 'N.w
g 419, bei '/>« g 475, bei 'I g' 199, bei 'Z xr 45 usw.
Bei weiteren Proben wurden noch viel geringere Keim-
zahlen gesunden. Bei Untersuchung von Wasser, das
mit Reinkulturen des Bacillus Coli Communis oder mit
frischen menschlichen Fäkalien belastet war, fand man
selbst bei Anwendungen von äußerst geringen Mengen
Chlorkalk nicht eine Spur von lebenden gasbildenden
Bakterien vor. Andere Forscher sind mit geringen Chlor-
mengen zu dem gleichen Resultate gelangî. In großem
Maßstabe hat man dieses Verfahren bei der Wasserver-
sorgung von Jersey City angewendet. Während dort
selbst bei den angestellten Versuchen die mittlere Balte-
rienziffer für das Rohwasser 559 betrug, belief sie sich

für das Klärwasser auf 2,7. Von den kleinen Dosen
"von Hypochlorit gelangte niemals eine Spur zu den Ab-
nehmern, so daß man von einem hinreichenden Schutze

gegen pathogene Organismen sprechen kann. Keineswegs
soll dieses Verfahren die Stelle der Filtrierung ersetzen,
weil es an dem physikalischen Aussehen des Wassers
nichts ändert, aber als Ergänzung der Filtrierung läßt
es sich jederzeit verwenden. Ein klar filtriertes Trink-
masser kann noch so reich an Bakterien sein, daß es vom
Gebrauch als Trinkwasser ausgeschlossen werden muß:
gerade dieser Zustand der Trinkbarkeit läßt sich als will-
kommene Ergänzung der Filtrierunq betrachten. Wo es

die ökonomischen Verhältnisse gestatten, kann ein durch
Elektrolyse aus gewöhnlichem Kochsalz gewonnenes Hypo-
chlorst von Natrium das Chlorkalkpulver ersetzen.

Der Hausbau mit Betonblöcken. iKorr.) Zurzeit
liest man in den Baufachblättern viel über die sog. neue
Bauweise mittelst hohlen Betonguadern und es gibt in
der Tat Gegenden, wo bereits ausgiebiger Gebrauch von
dieser Bauart gemacht wird. Man schreibt derselben
manche Vorteile zu, die sich nicht bestreikn lassen, was
auch wohl der Grund für die rasche Aufnahme dieser

Hohlbausteine ist.
Es wird anerkannt, daß eine bohle Mauer trockener

und infolge dessen für die Gesundbeil der Bewobner des

Hauses vorteilhafter ist, als eine massive. Dabei muß
aber vorausgesetzt werden, daß die Anlage der Hohlschicht
derart angeordnet ist, daß eine Ueberleitung der von
außen eindringenden Temperatur- resp. Witterungsver-
hältnisse ausgeschlossen bleibt. In diesem Punkt sind
jedoch alle zurzeit existierenden Hohlblöcke nicht einwand-
frei, denn die Kopfseiten derselben bilden Stege von der
Außenseite zur innern und daher ist die Ueberleitung eben

jener Einflüsse nicht beseitigt. Nun ist eine Modifikation
gefunden, mit welcher aus die einfachste Weise dem ge-

rügten Uebelstand gründlich abgeholfen wird. Gleich-

zeitig ist die Möglichkeit geboten, mit ein und demselben
Block in verschiedenen Stärken Hohlmauern und diese

wiederum mit kleinern oder größern Luftzwischenräumen
hochführen zu können, was bekanntlich mit den jetzt

fabrizierten Blöcken unmöglich war. Da man jede Neuer-

ung möglichst zuerst im Kleinen ausprobieren will, so ist
dies auch hier geschehen. Die Anfertigung der Beton-
blöcke kann von jedem Arbeiter und namentlich auch im
Winter geschehen, was in den meisten Fällen einen Vor-
teil bedeutet. In Norddeutschland haben sogar Ziegeleien
schon mit der Erzeugung angefangen, was ein Beweis
dafür sein dürfte, daß die Neuerung Anklang findet, m

Literatur.
Die wichtigeren Verwendungsarten deS Buchen-

Holzes betitelt sich eine vom Sägeverwalter Emanuel
Weiß im Verlage von D. Singer, Pakrac, erschienene

Broschüre. Wie der Autor in seinem Vorworte sagt,
soll sein Büchlein zwei Ausgaben gerecht werden und

zwar die Jnteressenkreise durch Darstellung der einzelnen
Verwendungsarten des Buchenholzes nach den modernsten
Erfahrungen vertraut zu machen und dann die speziellen

Anforderungen jedes Verwendungszweckes bezüglich Sor-
timent und Qualität des Rohmaterials, soweit das In-
teresse der Holzindustrie in Betracht kommt, zu erläutern.
Es ist nicht Theorie, wie wir sie alltäglich zu Gesichte

bekommen, sondern aus Dezennien hinweisende praktische

Erfahrungen, die aus den einzelnen.Kapiteln des lesens-
werten Büchleins spricht. Die Verwendung des Buchen-
Holzes zu Eisenbahnschwellen, Holzpflasterungen, als

Grubenholz, beim Schiffbau, bei der Faß- und Möbel-
sabrikalion ic. ist in trefflicher, sachkundiger und gemein-

verständlicher Weise geschildert, wertvolle Anregungen
erscheinen an die Hand gegeben und die Kosten der

einzelnen Fabrikationsbetriebe finden entsprechende Be-

Handlung. Diese Broschüre, die in Fachkreisen bereits

ungeteilten Beifall gefunden hat, wird gewiß von jedem

Interessenten freudig aufgegriffen werden, weil, wie

erwähnt, die einzelnen Verwendungsarten bei der Buchen-
manipulation nicht nur theoretisch, sondern der Haupt-
sache nach praktisch erörtert sind. Wir gehen nicht fehl,

wenn wir behaupten, daß durch das vorbehandelte
Büchlein die Literatur der Buchenindustrie eine erwäh-
nenswerte Bereicherung erfahren hat und wir können

dasselbe der besonderen Aufmerksamkeit jener Kreise em-

pfehlen, deren Arbeitsfeld die Verwertung der Buche

bildet.

in Iiisen k. 8wbl.
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